
Top Bonn traf Dr. Felix Roth und die 
Praxis- und Refraktiv-Managerin Na-

dine Cattaneo der Augenklinik Roth, um 
sich die kleinen Wunderwerke der Technik 
erklären zu lassen. Was macht die neuen 
winzigen Alleskönner so viel besser als die 
bisherigen Linsen mit ihren Gleitsichtele-
menten?

Individuelle Beratung: Die Wahl der 
richtigen Linse
Die Multifokallinse wird im Rahmen der 
„Grauen Star“- Operation in der Augenkli-
nik Roth – ein alltäglicher Routine-Eingriff 
der erfahrenen Ärzte vor Ort – implantiert. 

Jedoch sollten sich Patienten zunächst 
einer eingehenden Beratung unterziehen, 
bevor sie sich für eine Linse entscheiden. 
Entscheidend für die Zufriedenheit des 
Patienten ist die Wahl der richtigen Linse. 
Zur OP-Vorbereitung betont Nadine Catta-
neo: „Es ist wichtig, dass der Patient uns 
sagt, was er im Alltag macht und braucht. 
Es gibt verschiedene Linsentypen, die 
jeweils auf unterschiedliche Bedürfnis-
se und Sehgewohnheiten abgestimmt 
sind“, erläutert Nadine Cattaneo, die aus 
18 Jahren Erfahrung und zahlreichen 
Fortbildungen zum Thema ihre Expertise 
schöpft. 

Cattaneo berät zu folgenden 
Linsenarten:
Die Monofokallinsen
Sie sind ideal für Patienten, die nur in der 
Ferne oder nur in der Nähe ohne Brille se-
hen möchten. Ein Beispiel: Ein kurzsichti-
ger Patient, der weiterhin ohne Brille lesen 
möchte, würde eine monofokale Linse für 
die Nähe wählen. „Für die Ferne bräuchte 
er dann allerdings eine Brille“, differen-
ziert Cattaneo. 

Die EDOF- Linsen 
Sie bieten eine erweiterte Tiefenschärfe 
und sind ideal für Patienten, die sowohl in 

Kleine Linse 
großer Star
In der Welt der Augenheilkunde spielt sich ein

neuer Star in die Herzen der Patientinnen und Patienten:

die moderne Multi- und Trifokallinse. 
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der Ferne als auch im Intermediärbereich 
gut sehen möchten. Cattaneo dazu: „Diese 
Linsen sind besonders nützlich für Men-
schen, die viel Auto fahren und sowohl die 
Straße als auch den Tacho und das Navi-
gationssystem klarsehen möchten. Aller-
dings benötigt man für die Nähe weiterhin 
eine Brille.“ 

Und nun zu den Stars unter den kleinen 
Sehkraftverstärkern:
Die Multifokallinsen
Diese Alleskönner eröffnen Patienten, die 
komplett auf eine Brille verzichten wol-
len, klare Sicht in allen drei Sehbereichen. 
„Man kann es sich so vorstellen, dass man 
hier mit nur einer Linse drei Sehbereiche 
abdeckt: Ferne, Nähe und den Intermedi-
ärbereich“, erklärt die Praxismanagerin. 
„Die speziell angeordneten Ringe bezie-
hungsweise Schärfebereiche der Linse bre-
chen das Licht derart unterschiedlich, dass 
alle drei Sehbereiche scharf zu sehen sind.“ 

Allerdings sind diese Linsen nicht für je-
den geeignet und können mehr optische 
Nebenwirkungen (Reflektionen / Halos) 
verursachen. Daher ist eine gründliche 
Voruntersuchung und Vorbereitung not-
wendig.

Finanzierung und Anpassung
Von der Beratung hängt also ab, welche 
Linse implantiert wird und damit letzt-
lich auch, wie sich der Eingriff für den 
Patienten finanziert. Die Standardlinsen 
im Rahmen der kassenfinanzierten Grau-
en-Star-Operation übernimmt die Kran-
kenkasse. Soll es aber das Allroundtalent 
Multifokallinse sein, kommt die Kasse nur 
anteilig auf. 

Die Anpassung erfolgt über verschiedene 
Messungen, ähnlich wie bei der Messung 
für reguläre Linsen. 

Ablauf der OP, Eingewöhnungsphase 
und Risiken
Bei der OP wird die biologische Linse des 
Auges schmerzfrei entfernt, und die (Mul-
tifokal-)Linse eingesetzt. Nach der OP 
heilt das Auge schnell und die Sehkraft 
steigt nach kurzer Zeit an. In der ersten 
Zeit können Halo- und Glare-Effekte auf-
treten, die das Sehen insbesondere nachts 
noch stören können. Das Gehirn braucht 
Zeit, um sich an die neuen Seheindrücke 
zu gewöhnen. 

„Einige Patienten sind schon nach ein bis 
zwei Wochen komplett happy und sagen, 

ich möchte jetzt das nächste Auge operie-
ren lassen“, so Cattaneo. Andere brauchen 
vier bis acht Wochen. Die vollständige 
neuronale Anpassung an die Hightech-Im-
plantate kann bis zu sechs Monate dauern. 
Die Risiken der OP sind nicht höher als die 
einer regulären Grauen- Star-OP.	 n

Historische Entwicklung der Linsenimplantation

Die Geschichte der Linsenimplantation ist so faszinierend wie die Technik selbst. 
Die ersten abenteuerlichen und oft riskanten Versuche, die Sehkraft durch Linsen zu 
verbessern, reichen weit zurück.

STARSTECHER
In den frühen Tagen der Augenheilkunde kam der sogenannte „Starstecher“ und stach mit 
einer Nadel ins Auge, um die verhärtete Linse in den Glaskörper fallen zu lassen. Die Leute 
sahen wieder besser, meist jedoch nur für kurze Zeit, da sich das Auge entzündete und die 
Patienten oft ihr Augenlicht verloren. 

INTRAOKULARLINSEN
Mit der Zeit wurden die Methoden verfeinert - die ersten Intraokularlinsen vor einigen 
Jahrzehnten waren einfache monofokale Linsen. Die Operationstechniken verbesserten 
sich mit kleineren Schnitten. Früher schnitt man das halbe Auge auf und nähte, während 
heute 1 bis 2 mm sich selbst verschließende Zugänge ausreichen, um die Linse zu 
entfernen. Der Heilungsverlauf ist somit wesentlich schneller und sicherer.

Dank der individuellen Beratung der Experten der Augenklinik Roth können Patienten 
sicher sein, die bestmögliche Lösung für ihre Bedürfnisse zu erhalten. Da Technik und 
Material für noch mehr Komfort stets weiter optimiert werden, sind die kleinen Linsen 
und großen Stars vielleicht erst der Anfang. 

Dr. Felix Roth und Team stehen mit ihrer Erfahrung und Qualität für bestmögliche 
Sehkraft und Lebensqualität. 
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